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©as ^eilige geuer.

Stuf bas geuer mit bem golönen ©traute
ßeftet fid) in tiefer ®itternact)t
©cfelummertos bas ütuge ber Q3eftate,

Sie ber ©öütn emig Sict)t beroadjt.

S3enn fie fdflummerie, œenn fie enifcfjliefe,
2Benn erftürbe bie oerfäumte ©tut,
©tngefargf in ©ruft unb ©rabestiefe
"Jßürbe fie, roo 6faub unb QXlober rufet.

©ine gtamme sitfert mir im 23ufen,

ßobert marm 3U jeber 3eif unb griff,
Sie, ent3iinbet burcfe ben ßaucfe ber 3Rufen,
3fenen ein beftänbig Opfer ift.

Itnb id) feilte fie mit feeit'ger ©cfecue,

Safe fte brenne rein unb ungebränfet;
Senn icfe meife, es mirb ber ungetreue
*3Bäcfefer lebenb in bie ©ruft nerfenfet.

S. g. 5Jîeçer.

(£onraî> gcrbinonö SZleper.
gum 100. (SeBurtötage. 11. DïtoBer 1925.

„Sor bie Sfcefflicljfeit festen ben ©cfetoeife

bie unfterBIidjen (Sötter; lang audj toinbet unb

fteil bie Satin gur SCugenb fid) aufroärtö, unb
fefet raul) im Seginn, bodj luenn fie gut £>öl)e

gelangt ift, leicEit bann toirb fie feinfort unb
Bequem, toie fcfetoer fie gubor tear." £>efiob.

23or 27 gaferen geftorben, ift ©. g. SRefeer

feeute lebenbiger benn je. ©in Sicfeter ber ©e=

mütsStiefe, ber feelifdjen ©rfcfeütterung, ein
Sidfter beê ©etoiffeng. ©iner bon ^Denjenigen,
toeldje bie fStunft niefet fic^ gum ©piet ober ben

©eniefeenben gur blofeen ©rfeolung, fonbern
ifenen unb fid) felber gur Befreiung unb @rlö=

fung ausüben. Itnb fo offenbart fidj in feinen
Sichtungen eine gülte bon ©cfeidfalen unb er»

fcfeütternben ©mpfinbungen, burcfe bereu SDar»

ftedung ber Sinter feine Sluferftefeung unb
©elbftübertoinbung feiert; aber „ge fdjtoerer
fid) ein ©rbenfofen befreit, je mächtiger rütjrt
er unfere Sftenfdjlicfeteit" Reifet eg in Sftefeerg

epifdj=Iferifd)er SDid)tung „iputteng lefete Sage".
SDarum toirb ifen nidjt berftefeen, toer nie ficfe

felbft befämpft unb befiegt, toer nid)t minbe»

fteng einmal in feinem Seben mit Eputten eut»

pfunben feat: „SJäcfe reut ber Sag, ber feine
SSunbe fcfelug, mich reut, bafe id) nur einmal

„Strn Ijciuglidjen £>erb". ^jaljrgang XXIX. §eft 1.

bin gebannt, mich reut, bafe oft id) Sßenfdjen»
furdjt gebannt! SJiicfe reut — ich Beicfet' eg mit
gerfnirfdjtem ©inn — bafe nidjt icfe fputten
ffetg getoefen bin." Siefe Stile toerben SJtefeer

nicht in fiefe aufnefemen unb feiner „falten
©röfee" ben fftüden toenben.

Stilein jene Saufenbe, benen er bag fperg
betoegt feat, Sitte, bie mit ben geiftigen Slugen
gu fefeauen getoofent finb, toag bei ber Sefung
feiner äBerfe unb gu beren SSerftänbnig unbe»
bingter borauggefefet toirb, alg bei irgenb einem
SDidjter ber Sîeugeit, toiffen, bafe feine ®unft
gelebt unb nicht blofe erfonnen ift. Sludj
fcfeeiitbar ifetn frembliegenbe ©toffe feat er mit
tounberbarer Siefe nach» unb burdjeutpfun»
ben, fo bafe bie ©rgeugniffe feiner SOtufe burcfe»

toeg ben ©tempel feineg ©eifteg unb feineg
biefeterifdjen Sßefeng tragen. Itnb deiner fagt,
toie er, fo bnapp nur bag, toag nottoenbig ge=

fagt toerben mufe. deiner nimmt unfere fßfean»
tafie fo ftarf in SCnfprudj toie er unb überlägt
ifer fo raftlofe SItitarbeit; aber toie tief finb
bafür bie ©inbrüde, toie frudjtbringenb toir»
ben feine Söilber, toie fdjarf umriffen, in leudj»
tenben äftatmor gemeifeelt, ftefeen feine ©eftal»
ten bor unferer Slnfdjauung! Sag finb fßor»

Das heilige Feuer.

Auf das Feuer mil dem goldnen Strahle
Keskei sich in liefer Millernachk
Schlummerlos das Auge der Vestale,

Die der Götlin ewig Lichl bewachk.

Wenn sie schlummerie, wenn sie entschliefe,

Wenn erstürbe die versäumte Glut,
Eingesargt in Gruft und Grabeskiefe
Würde sie, wo Staub und Moder ruht.

Eine Flamme zittert mir im Busen,
Lodert warm zu jeder Zeit und Frist,
Die, entzündet durch den Äauch der Musen,
Ihnen ein beständig Opfer ist.

Und ich hüte sie mit heil'ger Scheue,

Daß sie brenne rein und ungekränkt;
Denn ich weih, es wird der ungetreue
Wächter lebend in die Gruft versenkt.

C. F. Meyer.

Conrad Ferdinand Meyer.
Zum 100. Geburtstage. 11. Oktober 1326.

„Vor die Trefflichkeit setzten den Schweiß
die unsterblichen Götter; lang auch windet und

steil die Bahn zur Tugend sich aufwärts, und
sehr rauh im Beginn, doch wenn sie zur Höhe

gelangt ist, leicht dann wird sie hinfort und
bequem, wie schwer sie zuvor war." Hesiod.

Vor 27 Jahren gestorben, ist C. F. Meyer
heute lebendiger denn je. Ein Dichter der Ge-

niütstiefe, der seelischen Erschütterung, ein
Dichter des Gewissens. Einer von Denjenigen,
welche die Kunst nicht sich zum Spiel oder den

Genießenden zur bloßen Erholung, sondern
ihnen und sich selber zur Befreiung und Erlö-
sung ausüben. Und so offenbart sich in seinen
Dichtungen eine Fülle von Schicksalen und er-
schlitternden Empfindungen, durch deren Dar-
stellung der Dichter seine Auferstehung und
Selbstüberwindung feiert; aber „Je schwerer
sich ein Erdensohn befreit, je mächtiger rührt
er unsere Menschlichkeit" heißt es in Meyers
episch-lyrischer Dichtung „Huttens letzte Tage".
Darum wird ihn nicht verstehen, wer nie sich

selbst bekämpft und besiegt, wer nicht minde-
stens einmal in seinem Leben mit Hütten em-
Pfunden hat: „Mich reut der Tag, der keine
Wunde schlug, mich reut, daß ich nur einmal

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XXIX. Heft 1.

bin gebannt, mich reut, daß oft ich Menschen-
furcht gekannt! Mich reut — ich beicht' es mit
zerknirschtem Sinn — daß nicht ich Hütten
stets gewesen bin." Diese Alle werden Meyer
nicht in sich aufnehmen und seiner „kalten
Größe" den Rücken wenden.

Allein jene Tausende, denen er das Herz
bewegt hat, Alle, die mit den geistigen Augen
zu schauen gewohnt sind/was bei der Lesung
seiner Werke und zu deren Verständnis unbe-
dingier vorausgesetzt wird, als bei irgend einem
Dichter der Neuzeit, wissen, daß feine Kunst
gelebt und nicht bloß ersonnen ist. Auch
scheinbar ihm fremdliegende Stoffe hat er mit
wunderbarer Tiefe nach- und durchempfun-
den, so daß die Erzeugnisse seiner Muse durch-
weg den Stempel seines Geistes und feines
dichterischen Wesens tragen. Und Keiner sagt,
wie er, so knapp nur das, was notwendig ge-
sagt werden muß. Keiner nimmt unsere Phan-
taste so stark in Anspruch wie er und überläßt
ihr so rastlose Mitarbeit; aber wie tief sind
dafür die Eindrücke, wie fruchtbringend wir-
ken feine Bilder, wie scharf umrissen, in leuch-
tenden Marmor gemeißelt, stehen seine Gestal-
ten vor unserer Anschauung! Das sind Vor-
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